1826. 


=: 


Sonnabend 


In lan d. . 

Berlin, den 29. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der König 

haben dem Geheimen Kriegsrath Georg Auguft Sie 

. a Ribbentrop den Adelſtand zu erthei⸗ 
geruhet. 5 


Se. K. H. der Prinz Aug u ſt von Preußen 


find nach Pommern, Se. K. Hoh. der Herzog von 
Cumberland, und Se. Hoheit der General der In⸗ 
fanterie und commandirende General des Garde⸗Corps, 
Herzog Carl von Mecklenburg⸗Sttrelitz, na 
Königsberg in Preußen von hier abgereiſet. 

Se. Excell, der Königl. Franz. General⸗Lieutenant, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter 
am hieſigen Hofe, Graf don Saint-Prieſt, ſind 
von Dresden hier angekommen. 

Se. Excell. der General-Lieutenant und Militair⸗ 


Commiſſarius bei der Bundes-Verſammlung, Freiherr, 


von Wolzogen, find nach Halle; der Kaiſ. Ruſſ. 
General Major Richter, iſt nach Warſchau; der 
Kaiſ. Oeſterr. außerordentl. Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Minifter am K, Saͤchſ. Hofe, Graf Palfy von 
Erdoͤdy, von Dobberan kommend, und der Königl. 
Baierſche Kämmerer, Geh. Rath, außerordentl. Ger 
ſandter eee ee am hieſigen Hofe, 
19 von Luxburg, ſind nach Dresden; der Ges 

eime Legationsrath und diesſeitige Geſchaͤftstraͤg r am 
Kalſerl. Brafilian. Hofe, Dr. von Olfers „ den 


Frankfurt a. M. nach Rio Janeiro, und det Küfferl 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


14. bis 18. Auguſt wurde in Dobberan 


— —-— 


No. 70. 


den 2. Septbe. 


A 


(Redakteur: E, D'oench.) 


Ruff. Feldjäger Cziaukow als Courier nach St. Pe⸗ 
tersburg von hier abgegangen. 

Der Kaiſ. Ruſſiſche Feldjaͤger Barybin iſt, über 
Breslau von St. Petersburg kommend, nach London, 
und der Koͤniglich Großbritanniſche Cabinets⸗Courier 
Kraus, von Warſchau über Weimar kommend, nach 
4 1 a. M. hier durchgegangen. b 

ofen, den 15. Auguſt. Nachdem durch die Ak 
lerhöͤchſte Kabinetsordre vom 12. 55 die ee 
berufung der ProvinzialsStände des Großherzogthums 
Poſen verfügt und der Ober⸗Praͤſident Baumann zum 
Landtags⸗Commiſſarius ernannt worden war, hat Letz⸗ 


terer unter dem 12ten dicſes die noͤthigen geſetzlichen 


Vorſchriften zum Behuf der für den erſten Landtag 
zu bewirkenden Einberufung der Provinzial⸗Staͤnde ers 
laſſen. Von der, einem jeden Stande im 2 85 
zogthum Poſen zugewieſenen Zahl von Landtags = 
geordneten, find zu rechnen: I. auf die Ritterfchaft 
22 Abgeordnete; 11. von den 10 Abgeordneten für 
die Städte auf Poſen 2, Rawicz 1, Liſſa 1, Frau⸗ 
ſtadt 1, Bromberg 1, Meſeritz 1, die übrigen Städte 
9, zuſammen 16 Abgeordnete; 111. auf den dritten 
Stand 8 Abgeordnete. Bun N 8 


Deut ſchlan d. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 25. at 
Jahr das große Mecklenburgiſche Pferde ar 22 
„ grope Mecklenburgiſche Pferderennen gehal⸗ 

ten. dichter war der General-Lieutenan W 


Vom N 


TEN EN, 


nen Bu Den, war bisher eine der 


und Feine efſiſtenten Se. a. Bob. der Erbgcoßrarzog, 
und Se. Hoheit der Herzog Karl. Ef 
ven 3 Pferden, jedes Pferd zu 30 Friedr. d'or, welche 


Eine Privatwette 


im J. 1824 eingegangen war, fand nicht ſtatt, weil 
zei der beſtimmten Pferde ungluͤcklicher Weiſe lahm 
waren. Sie bezahlten indeß die Halfte. In dem 
Rennen fuͤr die Landleute am 14. Auguſt ward unter 
168 Bewerbern Chriſtian Braͤſehaber aus Joͤrgens⸗ 
dorf Sieger. Die Rennen waren ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht, ſelbſt viele Englaͤnder hatten ſich eingefunden 
und der Sieger im Bauerrennen iſt gekauft und na 
England geſandt worden. Die Nuͤtzlichkeit dieſer Ren⸗ 
nen fuͤr die Mecklenburgiſche Pferdezucht wurde allge⸗ 
mein anerkannt, und es ſind ech Wetten, bis 
zum Jahre 1831 hinaus, eingegangen worden. Die 
Rennpferde zeichneten ſich beſonders durch guten Untere 
bau aus. Wenn man bedenkt, daß dieſe Rennen 
nur durch Subſcription geſchaffen find, und unterhal⸗ 
ten werden, fo moͤchte man wuͤnſchen, daß ſich auch 
in andern Orten dergleichen aufmunternde Pferderen⸗ 
nen geſtalten moͤchten. a 
In Kopenhagen greift ſeit Kurzem eine anſteckende 
Krankheit um ſich; die dort erſcheinende mediz. Monat⸗ 
ſchrift Hygaͤa behauptet, dies ſey die Cholera morbus. 
Se. Maj. der Koͤnig von Schweden hat den Hof⸗ 
rath, und als hiſtoriſchen Schriftſteller und Kritiker 
bekannten Profeſſor Heeren in Göttingen, zum Ritter 
des Nordſtern⸗Ordens ernannt, und ihm die Inſignien 
deſſelben zuſtellen laſſen. / 
Vom Main, den 24. Auguſt. Auch die vermwilt- 
wete Koͤnigin von Baiern iſt mit ihren Prinzeſſinnen 
Töchtern am 19. d. M. nach Lauſanne abgereiſet. 
Johannisberg hat ſeit der Ankunft des Fuͤrſten don 
Metternich durch die glaͤnzenden Equipagen und die 
vielen Standesperſonen, die von allen Seiten eintref⸗ 
fen, das Anſehen eines Hoflagers gewonnen. Die 
Mitglieder der Rheinſchifffahrts⸗Lommiſſion haben dem 
Füriten ihre Aufwartung gemacht. f 
Baden wird noch immer viel von durchreiſenden 
Englaͤndern und Ruſſen beſucht. Unlaͤngſt verweilte 
Lady Byron, die Gattin des beruͤhmten Dichters (von 
dem ſie jedoch ſchon laͤngſt geſchieden war), einige Tage 
daſelbſt. Dem Vernehmen nach wird der Fuͤrſt Met⸗ 
ternich auf ſeiner Ruͤckreiſe uͤber Karlsruhe kommen 
und alsdann den Weg nach Vorarlberg und Tyrol 
einſchlagen. e SE 
Die Aufgabe, den Flachs durch eine Maſchine ſpin⸗ 
roͤßten fuͤr den 


Mechaniker, und, großer Preiſe ungeachtet, welche von 


den Regierungen Englands und Frankreichs darauf 


geſetzt worden ſind (von Napoleon bekanntlich Eine 
Million Franken), doch bisher nur noch unvollkom⸗ 
men gelöfet worden. Die Hauptſchwierigkeit lag in 
der geringen Dehnbarkeit des Flachſes, wobei der Fa⸗ 
den häufig riß. Indeſſen iſt es jetzt einem ausgezeich⸗ 


neten mechantſchen Genie, Hrn. Hofer aus Meran in 


Tytol, gelungen, eine Flachsſpinn⸗Maſchine zu erſin⸗ 


den, welche durch einen ſehr ſinnreichen Mechanismus 
die große Aufgabe loͤſet, und in der Leinen-Produktion 


eine große Veranderung und Erleichterung herbeifuͤhren 
wird. Hr. Hofer kam nach München und .theilte feine 
Erfindung dem durch ſeine eigenen und fuͤr den zu 
fruͤh verſtorbenen v. Reichenbach unternommenen Ar⸗ 
beiten ruͤhmlichſt bekannten Mechaniker Ertl mit, der 


dieſe Spinnmaſchine nach den Grundfäser des Erfin⸗ 


ders mit eben ſo viel Einſicht als Geſchicklichteit auf 
das Vortrefflichſte ausführte, fo daß jetzt eine ſolche 
Maſchine von 24 Spulen in der ſchoͤnſten und ele⸗ 
ganteſten Form daſteht, die von Einem Menſchen be⸗ 
wegt wird. Hr. Hofer hat auf dieſe Maſchine ein 
königl. Privilegium erhalten, und ein gleiches wird 
derſelbe in Preußen und Oeſterreich nachſuchen. Es 
tonnen nun dergleichen Maſchinen auch zum Privat⸗ 
gebrauch, naͤmlich für 4,6 und 8 Spulen angefertigt 
werden, je nachdem eineicHaushaltung deren bedarf. 
Das Nachruͤcken des Flachſes geſchieht durch einen 
ſinnreichen Mechanismus, ſo wie die Dicke des Fadens 
von der Stellung abhaͤngt, die man dem Rade giebt. 

Bei dem am 11. Auguſt Morgens von Koͤln ab⸗ 


gefahrenen Dampfboot ereignete ſich der Unfall, daß 
daſſelbe bei Muͤhlheim, eine Stunde unterhalb Koͤln, 


auf eine Sandbank gerieth und daſelbſt feſt liegen 
blieb. Mehr als dreihundert Menſchen mußten auf 
alle mögliche Weiſe zur Arbeit angeſtrengt werden, 
und es gelang dennoch erſt, das Schiff, nachdem es 


bereits 36 Stunden feſt ſaß, den andern Tag Nach⸗ 


mittags um 4 Uhr wieder flott zu bringen. 

Vor einigen Tagen iſt ein Schiff mit etwa 300 Einen, 
Waare, meiſtens in Kolonialprodukten beſtehend, am 
Ausgange des Hafens zu Mainz untergegangen. 

l Niederlande. 5 

(Vom 22. Auguſt.) Ueber das bevorſtehende Wett⸗ 
tennen in Bruͤſſel erfahren wir folgende zuverlaͤſſige 
Angaben: Am Freitag den 25. Auguſt iſt das Ren⸗ 
nen fuͤr Landpferde aus der Umgegend. ; Am Sonn⸗ 
abend den 26. iſt das große Rennen für Blutpferde. 
Das letztgenannte verſpricht eines der merkwuͤrdigſten 
zu werden, die ſeit langer Zeit auf dem Feſtlande ge⸗ 
halten ſind. Aus Paris ſind bereits 8 der vorzuͤglich⸗ 
ſten, vortheilhaft bekannten Renner in Bruͤſſel einge⸗ 
troffen, um daran Theil zu nehmen; aus der Graf⸗ 
ſchaft Yorkſhire in England find ebenfalls zwei ‚sehr 
ſchöne Blutpferde zu dieſem Zweck nach Bruͤſſel geführt, 


und zwei andere waren in Aloſt angekommen. Die 


Pferde des Baron Ducange aus Mons, die von Ju⸗ 


les Simonis aus Verviers, nebſt mehreren andern 
der Umgegend, werden taglich zum bevorſtehenden 
Rennen eingeuͤbt. Die drei ſchoͤnen Pferde von Ja⸗ 
mes Cockerill aus Aachen ſind ſchon ſeit ſechs Wochen 
in Bruͤſſel. 


12 Die Fieber raffen in Friesland und Gröningen viele 


Menſchen hin. Leute, die fi) am Abend unpaßlich 
befinden, und deren Zuſtand von den Aerzten a 
nicht als gefährlich angeſehen wird, ſterben zum Theil 
noch in derſelben ee Schon vor 8 Tagen zählte 
man in der Stadt Gröningen 6 bis 7000 Kranke, faſt 
den vierten Theil der Bevoͤlkerung; gegen 70 waren 
ſchon gefto:ben. Einige geben dies Unheil dem uns 
maßigen Genuß der friſchen Heringe ſchuld, auch dem 
Ueberſtuß an Seefiſchen uberhaupt, die vielleicht zum 
Theil nicht friſch genug verzehrt werden. In Fries⸗ 
land hat man milde Sammlungen für die Kranken zu 
Arzneimitteln, und vor allem zu Waͤſche, deren der 
Arme dringend bedarf, eröffnet, und mit großem Erfolge. 
Nach einer ſpaͤteren Nachricht find in Friesland und Groͤ⸗ 
ningen allein vom 7. Juli bis J. Auguſt 270 Men⸗ 
ſchen geſtorben; in drei Wochen waren 204 an die⸗ 
ſer Krankheit verblichen, und die ganze Stadt war in 
Trauer und Kummer verſetzt. Die Geſundheits⸗Com⸗ 
miſſion in Groningen widerlegt oͤffentlich das Geruͤcht, 
als ob die herrſchende 91 anſteckender Art fig. 
t a „ 

Rom, den 13. Auguſt. Die Popularität der Je⸗ 
ſuiten hat in dieſen Tagen einen Stoß erlitten; be⸗ 
kanntlich ae der ungeheure borromaͤiſche Palaft 
vor ihrer Aufloͤſung zum Orden, wurde dann, gleich 
den übrigen Gebäuden deſſelben, von der paͤbſtlichen 
Kammer in Beſitz genommen, und war feit der Zeit 
bei derſelben verblieben. Außer in den Boutiken des 


Erdgeſchoſſes, wohnten im Palaſte ſelbſt nahe an 40 


Familien. Ploͤtzlich iſt dieſes Gebäude den Jeſuiten 
a ee worden, die Miethöleute haben auszie⸗ 
en muͤſſen, 
5 — ſich zwiſchen dem Palaſte und einem anſtoßen⸗ 
den Gebäude befand, aber erſt ſpaͤter gemacht worden 
war, ſo wie das ganze Erdgeſchoß, vermauern laffen, 
Das ganze Viertel ſchreit gegen ſie. Der Palaſt iſt 
beſtimmt, das adeliche Collegium, welches der Orden 
errichtet, und zu dem kein buͤrgerlicher Zoͤgling wird 
zugelaſſen werden, aufzunehmen. i 

Während des dreitägigen Feſtes, zu Ehren des neuen 
toscaniſchen Seligen in der Johanniskirche der Florenz 
tiner gefeiert, ward ein junger Mann, der eine Anver⸗ 
wandte am Arme fuͤhrte, von einem andern, der Letz⸗ 
tere inſultirt hatte, und dafür von ihm hart angelaſ— 
fen wurde, aufder Stelle todt geſtochen. 

In Neapel iſt in dem Hauſe des preuß. Geſand⸗ 


ten eine proteſtantiſche Kirche errichtet und bei derſel⸗ 


ben zwei Prediger angeſtellt worden, ein Franzoſe 
Adolph Monod) und ein Deutſcher (Kuntz). Die 
often werden durch Privatbeiträge gedeckt. 
S n i e n. f 
ſollen naͤchſtens 


pP 
Madrid, den 9. Auguſt. Es 


6000 Mann nach Galicien abgeſchickt werden, um die 


Verbindung zwiſchen dieſer Provinz und Portugal ab⸗ 


und der Orden hat einen Durchgang, 


zuſchneiden. Man beſuͤrchtet, daß es daſelbſt Unruhen 
geben konnte, weil in der portugieſiſchen Heſtung Cha⸗ 
ves, welche nur 4 Stunden von der Grenze liegt, eine 
heftige Empdrung ausgebrochen iſt. Es heißt, man 
habe in Algarvien den Verſuch gemacht, Don Miguel 
als Koͤnig zu proklamiren, die bewaffnete Macht habe 
aber ſogleich den Auſſtand unterdruͤckt, und die neue 
Regierung ſey bereits eingefuͤhrt. 

Ueber die Entlaſſung, welche der portugieſiſche Ge⸗ 
fandte am hieſigen Hofe, Stgatsrath Don Severin 
Gomez, eingereicht hat, erfahrt man folgende nähere 
Umſtände: Er ſchildert in ſeiner Depeſche die Vortheile 
und namentlich die Mäßigung der portugieſiſchen Nee 
gierung bei der fruͤhern Weiſe, und legt hierauf ſeine 
beiden Aemter (als Staatsrath und Botſchafter) Nies. 
der, weil conſtitutionelle Regierungen gegen ſeine Grund⸗ 


ſaͤtze ſeyen, und er keiner ſolchen dienen wolle. 
8 Portugal. j 
Liſſabon, den 7. Auguſt. Man hat mit Vers 
gnuͤgen bemerkt, daß die Regentin und die beiden Prine 
zeſünnen, ihre Schweſtern, wahrend der letzten Feſtlich⸗ 
keiten die ehemalige Nationalfarbe, nämlich blau und 
weiß, trugen. 5 i 5 
Man ſagt, unſere Regierung habe die Waffen, die 
Kleidungsſtuͤcke und die Pferde der Ueberläufer von 
den ſpaniſchen Behörden: zuruͤckgefordert. * 
Die Königin hat (wie der Gonstit, verſichert) die 
Beſchwoͤrung der Konftitütion verweigert, von welcher 
fie nicht einmal will reden hören, = 
Das Heer wird reorganiſirt; der zehnte Theil der 
alten Soldaten wird verabſchiedet. Dieſe Beſtimmung 
rührt bereits von dem hochſel. Koͤnige Joao VI. her. 
e en, e e ich,. 
Paris, den 22. Auguſt. Demoiſelle Sontag hat 
die Einwohner von Boulogne in einem Konzert ent⸗ 
zuckt. Die dortigen Recenſenten beſingen jetzt die Si⸗ 
reue, die am Geſtade des Meeres aufgetaucht hat. 
Der Direktor des Gymnasiums in Fontainebleau 
erwartete einen Huͤlfslehrer, der ihm von Herrn M. 
aus paris empfohlen war. Vorigen Mittwoch erſchien 
ein junger Mann von gutem Ausſehen, den der Di⸗ 
rektor ohne Weiteres als den Schutzbefohlenen ſeines 
Freundes aufnahm und ihm ſogleich eine Probelektion 
auſtrug. Den folgenden Tag übergab der Vorſteher, 
der Geſchaͤfte hatte, ſeine Lehrſtunden dem Fabrice (fo. 
nannte ſich der neue Ankoͤmmling), der zwei Tage 
lang den Unterricht ganz gut rene allein den Sonn⸗ 
abend ſchien er die Ankunft des ächten Lehrers zu 
fürchten, und machte ſich daher aus dem Staube, 
wobei er aus Verſehen zehn Paar ſilberne Meſſer 
und Gabeln mitnahm. Der klaſſiſche Dieb iſt bereits 
in Paris arretirt. 
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gegen feine, Söhne, die er nicht ‚für die ſeinigen hielt, 
ging fo weit, daß, nachdem er den aͤlteſten erſtochen, 


x ' 


er kurze Zeit vorher, ehe er ſich ſelbſt erſchoſſen, noch 

ein Teſtament machte, durch welches er den jüngern 
enterbte. Sein Ahtigeitäten-Kabinet vermachte er der 
Stadt Beſangon, die es aber mit Abſcheu von ſich 


zewieſen hat. N 
er V 5 
London, den 19, Auguſt. Folgende Nachricht darf 
vorläufig nur als Gerücht betrachtet werden: „Das 
in Philadelphia angekommene Kauffahrteiſchiff, che 
new England, ſprach am 4. März in der Nähe der 
Inſel Sagor an der Mündung des Fluſſes Hooghly 
das Dampfſchiff Entrepriſe, deſſen Capitain berichtete, 
aß die engliſche Armee in der birmaniſchen Haupt⸗ 
tat angelangt ſey, und daß der Oberbefehlshaber, 
Sir A. Campbell, gedroht habe, wenn der fruher abs 
geſchloſfene und unterzeichnete Traktat nicht in allen 
feinen Theilen räfifichet wuͤrde, nach Verlauf von 24 
Stunden die ganze Stadt in Grund zu ſchießen. 
Der Herzog von Devonſhire hat in Mos kau den 
galaſt des Generals Schepilow bezogen, das ſchoͤnſte 
zebaͤude in Moskau, dicht neben der Jaufebrüde, 
Er bezahlt für die ganze Zeit ſeines dortigen Aufent⸗ 
halts drittehalbtauſend Guineen. _ 3 
Unter C. M. von Weber's Papieren hat man ein 
Werk gefunden, beütelt: „das Leben eines Kuͤnſtlers.“ 
Weber beſchreibt darin fein Leben, und fügt Bemer⸗ 
kungen über die Tonſetzer und deren Opern hinzu. 
Die Freunde des Verſtorbenen wollen dies Werkchen 
dem Druck übergeben. er 
St. Wet, ee ie 19. griguft 
St. Petersburg, den 19. Auguſt. f 
der Kaiſer gedenkt, wie man ſagt, nach der Kroͤnung 
die Reiſe direct von da nach Warſchau zu machen. 
N Auf den 1. d. war die Abreiſe der beiden türkischen 
Bevollmächtigten von Scullen, und auf den öten das 
N Aae derſelben in Aljerman, beſtimmt. i 
Aus Kiachta (an der chineſiſchen Grenze) haben wir 
folgende offizielle Nachrichten erhalten, die fuͤr die 
Tuchhaͤndler hehe wichtig ſind. Von dem ungeheuern 
Vorrath preußiſcher Tuche, die von 1817 bis 1823 
als Tranſttowaare nach Kiachta gebracht worden find, 
waren nach dem letzten Markt nur noch 14,000 Ars 
ſchinen vo Berl. Ellen) übrig, zu einem Werth 
von 73,573 Rubeln und dieſe Waare war theils be⸗ 
aͤdigt, und n Fart N \ 
er Seit der Errichtung des Tranſito, hat 
Preußen etwa 4 Mic. 576,000 Arfehinen (5 Dill 
1 Ellen) nach Kiachta ausgefuhrt, von einem 
Werth von 224 Mill. R. Muſſiſche Tücher ſind in 
isn 1817 und 1818 nur 640,000 Arſchinen 
(1 Mill. 343,000 Rub. werth), und in den 7 folgen⸗ 
den Jahren ſogar nur 315,000 Arſchinen ringen R.) 
ab 1100 worden. In den beiden letzten Jahren ſind 
9 „000 Arſchinen polniſcher Fabrikation den Chi⸗ 
neſen verkauft worden. 1 


Se. Mes. 


theils in Farben, welche die Chineſen 


ftarfen Ohnmacht lag, 5 daran, lebendig begraben 
an im 


fen, ſcheint er Mittel gefunden zu haben. — Die neues 
ſten Nachrichten aus Konſtantinopel ſind vom 25. Juli 
und werden vom Oeſterreichiſchen Beobachter mitge⸗ 
theilt. Der Sultan hat ſich durch die kräftige Ver⸗ 
nichtung des Janitſcharen-Corps und alles, was mit 
demſelben zuſammenhaͤngt, allgemeine Achtung erwor⸗ 
ben, nur traͤgt dieſe Vernichtung gar zu fehr den blu⸗ 
tigen Stempel aller tuͤrtiſchen Maaßregeln, als daß 
ſie 9 von dem gebildeteren Europa gebilligt 
werden konnte. Der Smyrnaer Beobachter ſagt, daß 
bei dieſer Gelegenheit 30,000 Menſchen umgekommen, 
und eben ſo viel aus Konſtantinopel verbannt ſind. 
Die Verbannten werden in Abtheilungen von 50 Mann 
in ihre Heimath geſchickt, und erhalten 12 Piaſter 
Reifegeld. Die Zahl der neuen Truppen in der Haupt: 
ſtadt iſt erſt 6000, dennoch aber ſcheint der Sultan 
entſchloſſen, von dem alten Syſtem nichts uͤbrig zu 
laſſen. Der bekannte mächtige Derwiſch-Orden der 
Begtaſchi, den man ſchon fo oft mit ungluͤcklichem 
Erfolge aufzuheben ſuchte, iſt, nachdem er feiner Stütze 
der Janitſcharen beraubt war, vernichtet worden. Ei⸗ 
nige Vorſteher deſſelben ſind hingerichtet, mehrere hun⸗ 
dert Mitglieder des Ordens verwieſen und ihre Kloͤſtet 


— 5 n diefe 
Ordens war ein unter der Regierung Murad des zwei⸗ 
ten um das Jahr 1362 durch Wunderthaten beruͤhm⸗ 
ter und geachteter tärfifcher Mönd Namens Hadſchi 
Begtaſch, derſelbe, welcher den Janitſcharen die Weihe 
gab. Als ihm naͤmlich der genannte Sultan, der ei⸗ 
gentliche Gruͤnder der tuͤrkiſchen Militairmacht, feine 
Schaar aus Chriſtenſtlaven gebildeter Soldaten zu⸗ 
ſchickte, um ſie mit einer heiligen Fahne zu verſehen, 
und ihnen einen Namen zu geben, ſchnitt Hadſchi Beg⸗ 
taſch den Aermel feines weißen Ordenstleides ab, 
feste denſelben auf den Kopf eines Anfuͤhrers und 
fagter „Sie ſollen Jenkidſchaͤri (neue Truppen) heißen; 
or Angeſicht muͤſſe allezeit heiter, ihre Hand ſiegreich, 
ihr Schwert wohl geſchliſfen ſeyn, und ihr Sabel ihren 
Feinden beſtaͤndig uͤber dem Kopfe ſchweben, und wo 
fie hinziehen, da muͤſſen fie mit einem weißen Ange⸗ 
ſicht wieder zuruͤckkommen.“ Der Name der Janıte 
ſcharen iſt durch die ganze Welt berühmt geworden, 
und bis zuletzt baitte ihre Müge die Geſtalt eines Aer⸗ 
mels. Die Aufhebung der Begtaſchi hat den allge⸗ 
meinen Beifall, der Orden war ſeht ausgeartet und 
ſeige Kloͤſter waren nur noch eine Freiftätte für Va⸗ 
gabonden. Außer Sadik Effendi ſind auch Ferruh 
Ismail Effendi, früher Geſandter am engliſchen Hofe, 
und 4 Ulemas, worunter der geweſene Molla von 
Mekka und der Reichsgeſchichtſchreiber, verbannt wor⸗ 
den; man beſchuldigt fie politiſcher Zuſammenkuͤnſte, 
ſonſt werden die Ulemas ſehr geachtet. Die Hinrich⸗ 
tung des Iſaak Caamona, des Schabdſchi oder juͤdi⸗ 
ſchen Wechslers der Janitſcharen, haben wir ſchon 
gemeldet. Er hatte der allgemeinen Aufforderung, die 
Koſtbarkeiten der Janitſcharen auszuliefern, je Folge 
geleiſtet. Der Voſtandſch⸗Baſch ließ ihn ohne Ver⸗ 
bör am 14. Juli in ferner Wohnung erdroſſeln und 
nahm ſeinen Reichthum, viele Millionen Piaſter, in 
Beſchlag. Das Corps der Boſtandſchi, der Wache 
des Serails, iſt ebenfalls aufgehoben, und die einzel⸗ 
nen Mitglieder ſind eingeladen worden, ſich bei den 
neuen Truppen einſchreiben zu laſſen. — Man fuͤrch⸗ 
tet noch ſehr für die Folge. Zwar hertſcht bei der 
fuͤrchterlichen Strenge Furcht und Schrecken, aber man 
hat in der letzten Zeit an Öffentlichen. Gebäuden und 
dem alten Serail haͤufige gewaltige Drohungen und 
heftige Schmaͤhſchriften angeheftet gefunden. Die Re⸗ 


an hat zwar alle Zuſammenkuͤnfte unterſagt, und Sch 
d 


gar die meiſten Kaffeehauſer ſperren laſſen, auch wer⸗ 
den aus den Provinzen nur die guͤnſtigſten Nachrichten 
bekannt, jedoch glaubt man allgemein, daß der Schlag 
zu Viele getroffen hat, und dieſe leicht das Ueberge⸗ 
wicht an ſich reißen koͤnnten. Als ſich der Großherr 
am 16. Juli, am Bairamsfeſte, unter gewoͤhnlichem 
Pomp nach der Achmed⸗Moſchee begab, demerkte man 
tiefes Stillſchweigen und große Niedergeſchlagenheit 
unter dem Volke. Der Sultan ließ ſich voͤn den 


oder zerflört worden. Der Stifter dieſes 


neuen Truppen begleiten. Am diſtten Tage des Feſtes 
wurde ſtatt det Foo üblichen Spiele, in Dolmab 
ſche ein großes, fünf Stunden dauerndes Mane cubre 
mit drei Bataillons der neuen Truppen und 24 Kano⸗ 
nen unter Anfuͤhrung des Serastiers und in Gegen: 
wart des Sultans und vieler Zuſchauer ausgefuͤhrt. 
Es wurde auch dabei gefeuert. — Die Reformation 
im tuͤrkiſchen Reiche erſtreckt ſich aber nicht blos auf 
das Militair. Man hat die griechiſchen und armeni⸗ 
ſchen Patriarchen und den Oberrabbiner berufen, neue 
Pläne für die Abgaben ihrer Glaubensgenoſſen zu ent⸗ 
werfen. Die Abgaben füllen zweckmaͤßiger vertheilt, 
aber nicht erhoͤht werden. Nach dem Smyrnaer Be⸗ 
obachtet gehen die Großen des Reichs und die Minze 
ſter des Abends oft nur von zwei Perſonen begleitet, 
bisweilen auch allein, incognito durch die Straßen 
von Konſtantinopel und die Damen bis 11 Uhr 
geftört auf dem Todtenfelde ſpazieren. Die Feldfrüchte 
duͤrfen nicht mehr aufgekauft werden, ſondern de 
Landmann verhandelt fie ſelber, wodurch fie wohlfeiler 
geworden ſind. Man ſpricht auch von einer nächſtens 
zu ee Gleichheit der Religion und gleichen 
Theilnahme an Geſetz und Abgaben. Jetzt zahlen die 
Griechen 60, die Armenier 9 und die Juden 4 Procent 
Abgaben. Die Guͤter der Janitſcharen erhalten die 
thaͤtigſten Muſelmaͤnner als Belohnung. Die Gerichts⸗ 
ſporteln ſollen von 10 auf 2 Procent erniedrigt, und 
die Richter vom Staate beſoldet werden. — Auf der 
See iſt noch nichts Bedeutendes vorgefallen, außer 
daß ſich das Geruͤcht von einer Kanonade bei Samos 
beftätigts - Es koͤnnte dies die Expedition des Kapudan 
Bei geweſen ſeyn, welche am 4. Juli mit 25 Schiffen 
nach dem Archipelagus ging. Der Kapudan Paſcha 
iſt mit 33 Kriegsſchiffen am 12. Juli in die Gegend 
von Mytilene geſteuert. Die erſtere Flotten⸗Abtheilung 
ſoll ſich mit der aͤgyptiſchen bei Modon verbunden, 
und dort Ende Juli 4000 Mann gelandet haben. Die 
griechiſchen Schiffe liegen faſt alle bei Hydra, Die 
öfterreichifche Flotte unter Paulucel wurde am 16. Jull 
bei Mytilene geſehen, die amerikaniſche am 9. J 
nach Salonichi ſteuernd. Hamilton hatte von Kana⸗ 
ein Empfehlungſchreiben für eine Ungluͤckliche, de⸗ 
ten Sohn ſich als Sklave in Smyrna befindet, erhal⸗ 
ten. Er uͤbertrug dieſe Angelegenheit dem Admiral 
Neale und dieſer eröffnete ſogleſch am Bord. feines 
iffes eine Subfeription, welche ea war 5 
er 


Sklaven loszukaufen. — Von den Inſeln erfahrt 
man, daß einige griechiſche Fahrzeuge, worunter 

Dreimaſter des Haufes Conduriotti, die Echo, von den 
dortigen Kaufleuten einen außerordentlichen Kriegs bei⸗ 
trag verlangten, und bei der Verweigerung nach Gut⸗ 
duͤnken die Magazine erbrachen und beraubten. In 


Tino erloͤſte der Kapudan Bei die Einwohner von einen 


ſolchen Forderung. 


uletzt will man beide tuͤrt 
⸗Abtheilungen b Ehm N 


geſehen haben. — 


ſtehende Art veruͤbt. 


En 


Nordgriechenland iſt Omer Vrione, nach glüͤckli⸗ 
cher Unterdrückung des Janitſcharen⸗Corps zu Salo⸗ 
nichi, angeblich gegen Athen herabgezogen, und hat die 
Stadt bis auf die Hochburg erobert, in welcher Vaſſo 
und Griſſioti mit 1200 Mann eingeſchloſſen wären. 
Ganz gewiß iſt es, daß der Seraskier mit 8 bis 
10,000 Meann in jenen Gegenden angekommen iſt, er 
5 bereits die Stadt belagern. Karaiskaki, welcher 
n die CitadeDe flüchten wollte, wurde von Goura zu⸗ 
ruͤckgewieſen und ging zu ſeinen Freunden, den Miſſo⸗ 
lunghiern, nach Napoli. — Ibrahim Paſcha hatte ſich 
in Morea die Unterwerfung der Mainotten ſehr an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. Es ſchien auch, als wollten ſie 
die Bedingungen eingehen; als es aber zur Entwaff⸗ 
nung kam, weigerte ſich Alles, ja man legte ihm 
ai. oder 16. Juli bei Armiro, in der Nabe von 
Maina 4 einen Hinterhalt, wobei taufend Türken 
um's Leben kamen. In Maina ſollten die Geißeln 
gegeben werden, vierzehnhundert Tuͤrken waren zu 
hrem Empfange beordert. Der Verluſt dieſer Mann⸗ 
ſchaft hat Ibrahim Paſcha in die Mitte des Lan⸗ 
des zuruͤckgedraͤngt. — In Nauplia herrſcht große 
Verwirrung. Die Rümelioten und Sulioten von Miſ⸗ 
ſolunghi haben Palamada, die Feſtung dieſer Stadt, 


beſetzt, die Regierung aber hat nach Burzko, Nauplia 


gegenüber, auswandern muͤſſen. Man ſchreibt wieder, 
daß am 22. Juli Cochrane in Nauplia angekommen 
ſey, indeß iſt dieſer Nachricht noch nicht zu trauen. — 


r fi 


n Patras iſt am 11. Juni der bekannte Biſchof von 
Patras, der Metropolit Germanos, geſtorben. Er war 
der erſte, welcher an der Spitze von 4000 Bauern im 

ril 1821 von den Bergen herabſtieg und das von 
en Tuͤrken beſetzte Patras eroberte. — Aus Alexan⸗ 
drien hat die Aſſekuranzkammer eine Forderung von 
157,000 ſchweren Piaſtern an die Griechen wegen 
Seeraub ergehen laſſen. In Smyrna läßt ſich der 
Paſcha, der kuͤrzlich von Paulucci, dem Befehlshaber 
der oͤſterreichiſchen Eskadre, einen Beſuch erhielt, die 


Unterdruͤckung der Janitſcharen ſehr 9 ſeyn. 
) 


Er geht oft des Abends unbekannt dur 
um ſich ſelbſt von Allem zu unterrichten. 
x Vermiſchte Nachrichten. : 
An der verehelichten Schenkwirth Baler zu Drei⸗ 
0 Hoyerswerdaer Kreiſes, wurde am 20. Au⸗ 
u 


die Stadt, 


ft in den Vormittagsſtunden, während der Abwe⸗ 

heit ihres Ehemannes, ein Raubmord, und zwar, 
wie die vorlaͤuſigen Ermittelungen ergeben, auf nach⸗ 
Nachdem man der Ungluͤcklichen 
Haͤnde und Fuͤße geknebelt, und beim wahrſcheinlichen 

iderſtreben einen Schlag auf die Bruſt verſetzt hatte, 
wodurch vier Rippen zerbrochen worden, hat man ihr 
zwei Tücher feſt um den Mund gebunden, und hier⸗ 
1 0 ihren Kopf in ein Deckbett eingewickelt, ſo daß 
fie den Erſtickungstod hat finden mäflen. Hierauf hat 
man ihr Folgendes geraubt: 210 Athlr. in ſaͤchſiſchen 


* 


RER 


Species; einige 40 Rthlr. preuß. Cours von verſchie⸗ 
denen Muͤnzſorten; einige Thaler in ſaͤchſ. Groſchen⸗ 
und Zweigroſchenſtuͤcken; einen kaiſerl. Vicariats⸗Gul⸗ 
den; einen Dukaten ohne Henkel; ohngefaͤhr 14 Rthlr. 
in polniſchen Thaler⸗, Gulden- und Achtgroſchenſtuͤcken; 
eine altmodiſche goldene, ſtarke Erbskette mit Schloß, 
und einen gewöhnlichen goldenen Trauring, in welchem 
inwendig die Buchſtaben J. H. geſtochen ſeyn ſollen⸗ 
Dieſer That ſind drei Kerls, welche man zur oben an⸗ 
gegebenen Zeit in der Nahe des Balerſchen Hauſes 
hat laufen ſehen, dringend verdächtig. Es ſollen naͤm⸗ 
lich von dieſen drei Kerls, zwei mittlere Größe gehabt 
haben, der dritte aber um einen halben Kopf hoher, 
und mit einer dunkelfarbigen runden Muͤtze, mit ro⸗ 
them Streifen und einem Schirme verſehen, bekleidet 
geweſen ſeyn; die andern beiden ſollen ebenfalls dun⸗ 
kelfarbige Mutzen, die jedoch keine rothen Streifen ge⸗ 
habt, jedoch mit Schirmen verſehen geweſen, getragen 
haben; ferner ſollen die gedachten Kerls kurze Jacken 
von dunkler Farbe gehabt, und mit dunkelblauen lan⸗ 
gen Beinkleidern bekleidet geweſen ſeyn; auch ſoll einer, 
ſo viel man bemerkt hat, einen bunten Bruſtlatz ge⸗ 
tragen haben; uͤbrigens aber ſollen ſie alle drei bar⸗ 
fuß geweſen ſeyn. f . 

In Kopienitz, Toſter Kreiſes, erkrankte eine Kuh am 
Milzbrande. Der Eigenthuͤmer derſelben ließ ſie, ohne 
Anzeige zu machen, ſchlachten, genoß von dieſem Fleiſch; 
und verkaufte auch Andern davon. Von den Perſos⸗ 
nen, welche von dieſem Fleiſch genoſſen, erkrankten 
12 Individuen am Milzbrand Carbunkel, von denen 
bereits 4 Perſonen geſtorben find, die übrigen aber, 
nachdem ihnen aͤrztliche Huͤlfe geworden, dennoch. 
krank darnieder liegen. 3 

Auf dem Marktplatz zu Halle zeigte ſich vor einiger 
Zeit unweit des rothen Thurms auf einmal eine ſehr 
lebhafte Quelle. Um ihrem Entſtehen nachzuſpuͤren, 
grub man die Stelle auf, und kam auf viele Men⸗ 
ſchenſtelette, auch fand man noch ziemlich gute vier⸗ 
eckige Saͤrge. Beſonders merkwuͤrdig find die wohl⸗ 
erhaltenen Zaͤhne und vorzuͤglich Schaͤdel, welche ſogar 
von Aerzten noch zum Studium gekauft ſind. Es ſind 
dieſe Schaͤdel vielleicht mehrere hundert Jahre alt, denn 
vor etwa 300 Jahren ſtand noch eine zweite katlo⸗ 
liſche Kirche auf dieſem Marktplatz, welche damals um 
ſich herum einen Gottesacker gehabt haben ſoll. Wa⸗ 
ren dieſe Schädel auch nicht ganz ſo alt, fo reichen 
ſie doch uͤber alles menſchliche Gedenken hinaus, und 
ihre Erhaltung auf der Stelle, wo eine Quelle hervor⸗ 
dringen konnte, bleibt nicht weniger merlwuͤrdig. 

Die nach Sibirien verwieſenen Staatsverbrecher 
wurden von Petersburg aus, auf beſonders dazu ver⸗ 
fertigten Fahrzeugen, zu Waſſer bis Kaſan und von 
da in die entfernteſten ſibiriſchen Statthalterſchaften zu 
Zwangsarbeiten abgeführt. Seit Peter dem Großen, 
unter deſſen Regierung bekanntlich 21 verſchworne 


Strelitzen zu Mos tau gehängt; wurden, fand in Ruß⸗ 
land keine aͤhnliche Hinrichtung wie die letztere ſtatt. 


Der Staatsrath Turgenew, der nach England entkam, 
und dort bis jetzt einen ſichern Aufenthalt fand, ſoll 
ergriffen und auf einer Fregatte nach Petersburg ge⸗ 
bracht worden ſeyn. f i a 
Vor 3 Jahren kam Dem. Desnoyers, eine Creolin 
von Guadeloupe, mit einer jungen Stlavin, Namens 
Zelia, welche fie für 1800 Fr. auf Martinique gekauft 
hatte, nach Paris. Zelia, welche das Vorrecht der 
Sklavinnen kannte, die, ſobald ſie den franz. Boden 
betreten, frei ſind, verließ ihre Gebieterin, von der ſie 
ſehr hart behandelt wurde, und ſuchte bei einem durch 
ſein Alter und ſeinen Karakter geachteten Offizier eine 
Freiſtatt. Dem. Desnoyers ließ die entlaufene Skla⸗ 
vin gerichtlich verfolgen, und gab vor, daß dieſelbe 
nicht ihre Sklavin, ſondern eine ihr anvertraute Waiſe 
ſey. Die Sache wird naͤchſtens vor dem Polizeige⸗ 
richte verhandelt werden, und Herr Claveau, Advokat 
der jungen Sklavin, hat bereits ein Memoire uͤber die⸗ 
ſen Handel drucken laſſen. Er hat auch mehrere in 
Paris anſaſſige Farbige zu einem Familienrath ein⸗ 
geladen, da Zelia keine Anverwandten hat. 
Die Pariſer Akademie der Medizin hat einige trau⸗ 
rige Mittheilungen. e es ſcheint namlich, daß 
lich in neueſter Zeit bei ielen Perſonen eine Gemuͤths⸗ 
krankheit eingeſtellt hat, welche die Aerzte die Mono- 
manie des Mordes nennen. In Amiens wurde eine 
junge Frau, die lurz vorher niedergekommen war, da⸗ 
von befallen, nachdem ſie von dem Verbrechen der 
Henriette Cornier in Paris, die ein Kind ihrer Dienſt⸗ 
hereſchaft mordete, hatte reden hören. 8 
Riß, der Verſuchung nicht widerſtehen zu konnen, ver⸗ 
traute fie fi) endlich ihrem Manne, der ſich genöthigt 
ſah, ſie einſchließen zu laſſen. Der Pariſer Arzt Es⸗ 
gultol hat, ſeit dem Falle der Henriette Cornier, in 
ſeine Anſtalt 7 Frauen aufgenommen, die von dieſer 
Krankheit befallen waren. In Guajac (im Languedoc) 
widerfuühr einer Frau das naͤmliche Ungluͤck; fie faßte 
den Vorſatz, ihre Kinder zu ermorden, und verſah ſich 
zu dieſem Behuf mit einem Raſirmeſſer. Im Augen⸗ 
blick, wo ſie die That begehen wollte, entſtand aber 
in ihrem Innern ein heftiger Kampf; das beſſere Ge⸗ 
fühl widerſtrebte. Um ſich nun die Moglichkeit zu 
benehmen, ihren Vorſatz auszufuͤhren, rief die Frau 
um Huͤlfe; man kam, entwaffnete ſie, und ſie mußte 
in Verwahrſam gebracht werden. 
Auf der Univerſitaͤt Edinburg wurden am 4. Auguſt 
118 Doktoren der Arzneiwiſſenſchaft creirt. 
Bei dem engl. Buchhaͤndler Conſtable ſteht eine Reihe 
prachtvoller in Maroquin gebundener Bucher, enthal— 
tend das Manuſcript zu den bekannten Romanen vom 
Verfaſſer des Waverley. Conſtable hatte verſprochen, 
ſich von dieſem Schatze nie zu trennen. Jetzt aber wer⸗ 
den fie von feinen Gläubigern reklamirt, und die engl. 


In der Beſorg⸗ 


Bildungen angetroffen hat.“ 
— mn 


use 


Seltungen ſtreiten ſich daruͤber, ob jene Handſchriften 
in die Fallitmaſſe gehoͤren oder nicht. Einige hoffen, 
daß nun der eigentliche Verfaſſer jener Romane an 
den Tag kommen werde. Indeſſen werden jene Hand⸗ 
ſchriften ſchwerlich das Original des Verfaſſers ſeyn, 
und ſelbſt wenn fie von Walter Scott's Hand wären, 
würden fie nichts für deſſen Autorſchaft beweiſen. 
Um halb 1 Uhr Mittags kam am 12. Auguſt eine 
Taube in Lüttich an, die ſieben Tage vorher, namlich 
am sten, 20 Minuten nach 5 uhr Morgens, von 
Grenoble abgeflogen war. Dieſe Taube, „die ſchoͤne 
Laͤuferin“ genannt, iſt von 34 zu gleicher Zeit abge⸗ 
ſchickten Tauben zuerſt angelangt. . 
Eine Beilage zur Preßburger Zeitung enthaͤlt die 
abe} Beſchreibung einer natürlichen Gasbeleuchtung 
in der Lodovica⸗Salzgrube zu Splatina in der Mare 
maroſch (Ungarn). Es hat ſich dort an einer u 
* 
8 


des Schachts die herausſtroͤmende Luft plotzlich entz 


det, und gezeigt, daß dieſe Luft nichts anders, als das, 
zur kuͤnſtlichen Gas beleuchtung erzeugte, gekohlte Waf⸗ 
ſerſtoffgas iſt. Man hat jetzt dieſes GAS in ein Rohr 
aufgefangen, und durch den Schacht fortgeleitet, wo 
es Schon ſeit 4 Monaten zu Erleuchtung deſſelben forte 
brennt, und da die Ausſtroͤmung des Gaſes bedeutend 
und ſtets gleichförmig iſt, vielleicht noch längere Zeit 
o fortbrennen ‚dürfte, f 2 
Man hat nun viele Ausſicht auf Fortſetzung der, 
vor einigen Jahren eingeleiteten Correſpondenz mit dem 
Monde, und ſcheint nicht daran verzweifeln zu Dürfen, 
es noch einſt bis zur Erlangung ſelbſt politiſcher Nach⸗ 
richten von daher zu bringen. Aus einem Neiſebericht, 
aber nicht im Monde, ſendern nur in Deutſchland, 
des Herrn Kür def Gruithuiſen in Kaſtner's Archiv 
nämlich, erhellt, bei Gelegenheit einer Erlauterung der 
Wirkungen des von Gauß in Göttingen erfundenen 
Heliotrops, daß er „mit demſelben (wir wiſſen nicht, 
ob mit Herrn Gauß, oder mit dem Heliotrop) die 
Möglichkeit und Thunlichkeit einer Correſpondenz mit 
den Mondbewohnern beredet hat.“ Auch haben, wie 
von ſelbſt ſpricht, Goͤthe, Vater und Sohn, ihm in 
Weimar „lebhafteſte Theilnahme beweiſen“ muͤſſen. 
Auf Hrn. Noöggerath's in Bonn Einwendung, daß das 
von Gruithuiſen im Monde entdeckte „Wallwert“ (die 
große Feſtung) ein ahnlich baſaltiſches Gebilde wie 
der Rieſendamm in Schottland ſeyn konne, beziehen 
ſich Eroͤrterungen des Hrn. Gr., „welcher im Monde 
nicht die geringſte Spur von Baſalt⸗ oder vulkaniſchen 


— — 


Bekanntmachungen. 
Subhaſtation. Zum dffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 469. hieſelbſt belegenen, dem Tiſchler 
Bruſchwitz zugehbrigen Hauſes ſammt Zubehör, 
welches auf 1961 Rthir. 125 Sgr. gerichtlich gewuͤr⸗ 
diget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 


„Termin auf den 25. September a. c. 


ots und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem ers 
nannten Deputato Hrn. Juſtizrath Sucker auberaumt. 
Wir fordern alle dablungeiäbige Kaufluſtige auf, 
ch an dem gedachten Tage und zur beflimmiten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗Vollmacht und hinlänglicher Inform 
tion perſehene Mandatarien aus der Zahl der 122 
en Juſtiz Commiſſarien, auf dem Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abe 
zugeben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
and Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Rückſicht — 9 7 genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umftände eine Ausnahme geſtatten; wid es 
ht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
igernden Grundſtücks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu iaſpictren. Liegnitz, den 8. Juli 1826. 
5 Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 


ESdictal⸗Citation. Der ſeit dem Jahre 1789. 
verſchollene Candidat der Theologie Joſeph Pauly 
von Schreibersdo f wid auf den Antrag feiner 
Geſchwiſter hierdurch Öffentlich vorgeladen, binnen 
Monaten, fpäteftend aber in dem auf den aten 
Beende 1826. anberaumten peremtoriſchen Ter⸗ 
mine Vormittags um 9 Uhr in der hieſigen Adnigl. 
Gerichts⸗Konzlei entweder perſonlich oder durch einen 
vorſchriftsmäßig legtmimirten Mandatarium zu erſchei⸗ 
nen, über ſein Ausbleiben und Stillſchweigen Rede 
und Antwort zu geben, b 
aber zu gewärtigen, daß er ohne Weiteres für took 
erklärt, und fein Vermögen feinen ſich legitimirenden 
Erben ausgefolgt werden wird. 1 
»Leubus, den 3. Februar 1826. b 
* Kbnigliches Gericht der ehemaligen Leubußer 
f Stifts ⸗Guͤter. 


Aufforderung. Im Auftrage der Univerſal⸗Er⸗ 
en des hieſelbſt verſtorbenen Königlichen Rittmeiſters 
ſerrn Ferdinand Heinrich von Koͤckritz, fordere ich 
alle diejenigen, welche rechtsbegruͤndete Anſpruͤche an 
den Nachlaß ihres Erblaſſers anzubringen haben, hier⸗ 
durch auf: ſich binnen 4 Wochen und ſpaͤteſtens bis 
um 17ten September d. J, bei mir damit zun 
Pede und if Befriedigung, im Falle aber. einer 
ſpaͤteren Anbringung ihrer Anſpruͤche zu gewaͤrtigen, 


daß ſie nur dann erſt werden getilget werden, wenn 


Seeed vorhergegangen ſeyn wird. 
Auch werden alle diejenigen, welche an dieſen Nach⸗ 
laß irgend eine Zahlung haben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſoiche bis ſpaͤteſtens den 17. September d. J. 
zu leiſten, oder die Anſtellung der Klage zu erwarten. 
Liegnitz, am 11. August 1826. 97 
Der Kreis⸗Juſtiz⸗ Rath. Scheurich, 


im Nichterſcheinungsfalle 


Auktions-Anzeige. Montag den 25. Septem⸗ 
ber a. c. und folgende Tage, Nachmittags um 2 uhr, 
wird auf dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht hie⸗ 
ſelbſt Auktion von allerhand Effekten, als: Goldftüde, 
Uhren, neue Filzhuͤte, ein Fortepiano, Leinenzeug, 
viele Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausrath ꝛc., 
gegen ſofortige baare Bezahlung in Courant abgehal⸗ 
ten, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Liegnitz, den 30. Auguſt 1826. 

Feder, Auktionator. 


Letzte Auktion von Schnittwaaren. 
Montag den 4. September, Nachmittag um 2 uhr, 
werde ich in meiner Wohnung die letzten noch vorraͤ⸗ 
thigen Schnittwaaren, beſtehend in ſeidenen Zeugen, 
Cambrays, Umſchlagetuͤchern, Merinos, Bombaſſins, 
Weſten, Handſchuhen, Baͤndern, Hoſenzeugen, Tuch⸗ 
nadeln, Eau de Cologne, Seifen, div. Tuchreſten 
und noch einigen andern Artikeln, gegen gleich baare 
Zahlung in Courant verſteigern. 

Liegnitz, den 25. Auguſt 1826. Waldow. 

Einladung. Kommenden Sonntag, als den 3. 
September, wird ein Chor Boͤhmen im hieſigen Gar⸗ 
ten Konzert geben; welches ich hierdurch einem hoch⸗ 
geehrten Publiko ergebenſt anzeige, zugleich mit der 
Bitte, mich an dieſem Tage zu beſuchen; wogegen ich 
die prompteſte Bedienung verſichere. 

Eichholz, den 31. Auguſt 1826. 285 

s Pachtbrauer. 


Helbig, 
— 
Geld-Cours von Breslau. 


Pr. Courant. 
ĩuVeUL—m— — — 


vom 30. August 1826. 


Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 972 
dito Kaiserl. dito — 1 974 
100 Rt. Friedrichsd' or 1414 — 
dito Poln. Courant — 1 4 
dito Banco- Obligations — 95 
dito Staats-Schuld- Scheine 853 — 
dit@ Wiener 5 pr. Ct. Obligations — | 953 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine] — 42 
‚ Pfandhriefe v. 1000 Rur, 53 2 

dito v. 500 Rt. 1 — 

Posener Rlandhriefe - 934 — 

Discontog .o« | — | 4 

- Deren er — 

Marktpreiſe des Getreides zu Liegni 5 

1 den 1. Septbr. 18265 EM: 


Hoͤchſter Preis.| Mitiler Pe. Niedri 3 
d. Preuß St. A Ur. pf. All r p£ Rihlr. . 


Back Weizen = TI EI 
Roggen 1 — 4 — 288 — u 
Gerſte 1 — 24 10] — 23 44 — 27. 4 
Hafer 1 18 4 — 16 Ä4l(— u — 


